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Reinhard Hummel, der sich spezifisch zur Vereinigungskirche (VK) äußert, muss man zugute halten, dass er sich sehr ausführlich mit der Vereinigungskirche beschäftigt hat und im Großen und Ganzen versucht, ein objektives und nüchternes Bild zu zeichnen. Anderen Autoren des Lexikons, welche die Vereinigungskirche in ihren Artikeln erwähnen, gelingt das nicht ganz so gut, wie die folgenden Zeilen verdeutlichen. 

Einleitende Artikel mit Verweisen auf die Vereinigungskirche

Auf Seite S. 313 sprechen die Autoren Michael Schulz und Michael Fuss (Erlösung – Erweckung) im Zusammenhang mit Rev. Moon von einem “Scheitern Jesu” und vermitteln den Eindruck, dass die Lehre der VK Jesus nicht als Messias anerkennt. Richtig dagegen ist, was R. Hummel auf S:1348 in viel differenzierter Weise schreibt: „das Werk Jesu gilt als gescheitert, weil die Menschen um ihn herum versagt haben“. Nach der Lehre des Göttlichen Prinzips (GP) konnte Jesus seine Mission auf Grund des Unglaubens der Menschen der damaligen Zeit nicht vollständig erfüllen. Stattdessen musste er eine sekundäre Mission auf sich nehmen, welche den Tod durch das Kreuz und anschließende Auferstehung beinhaltete. Seine Bereitschaft ans Kreuz zu gehen, obwohl er genau wusste, dass damit die vollständige Erlösung nicht erzielt werden könnte, kann nicht hoch genug eingeschätzt werden. In der Lehre des Göttlichen Prinzips wird der Kreuzestod keineswegs als „Scheitern der Mission“ abgewertet. Sie sieht in ihm einen sekundären, und nicht den ursprünglich vorgesehenen Weg der Erlösung, der in Folge die Wiederkunft erst notwendig machte. Allerdings hat Jesus diesen zweiten Weg mit vollem Erfolg zu Ende geführt (deshalb seine letzten Worte am Kreuz: „es ist vollbracht“). Durch diesen sekundären Weg hat Jesus Christus Vergebung der Sünden und damit Erlösung für all diejenigen Menschen gebracht, die an ihn als den Messias glauben (geistige Erlösung). Durch das Erlösungswerk Jesu ist den Gläubigen ein Neuanfang vor Gott ermöglicht. Dieses Erlösungswerk Jesu ist die Grundlage für die zweitausendjährige Geschichte des Christentums.

In ihrem Artikel zum Thema Eschatologie behaupten die Autoren Gottfried Bachl und Linus Hauser auf S:328: „Der Gedanke (Rev. Moons an einen Dritten Weltkrieg) wurde abgeschwächt bzw. inzwischen angesichts der Wende 1989 spiritualisiert“. Das ist nicht korrekt. Vielmehr ging die Lehre des GP von Anfang an von zwei Möglichkeiten aus, wie der Konflikt zwischen der demokratischen Welt und der kommunistischen Welt gelöst werden könnte. (vgl. „Das Göttliche Prinzip“, S:418, 419).

Im nächsten Abschnitt wird Rev. Moon ganz bewusst mit dem schwer belasteten Idiom „Führer“ und sogar ganz unverblümt mit dem Nationalsozialismus in Verbindung gebracht. Man kann das nur als bewusste oder unbewusste Unterstellung werten. Keineswegs handelt es sich bei der Vereinigungskirche, wie behauptet, um eine „triumphalistisch-elitäre Variante, (die davon ausgeht) dass im Endgericht alle außer der eigenen kleinen Gruppe von Gerechten verdammt werden“. Ganz im Gegenteil lehrt das GP, dass alle Menschen letztlich erlöst werden, weil Gott als Eltern aller Menschen sich niemals mit nur einer Gruppe von Auserwählten zufrieden geben wird (vgl. „Blickpunkt Vereinigungskirche“ S:327).

Auf S:646 unter dem Titel „Jesus Christus“ behauptet der Autor Joachim Müller zur Lehre des GP, „Jesus selbst bedarf der Erlösung, seine Göttlichkeit wird abgelehnt“. Hierbei handelt es sich um eine unzutreffende Behauptung. Jesus kam als Messias und sündenloser Mensch (daher als wahrer Sohn Gottes) auf die Erde. Er braucht keine Erlösung , weil er selbst ja sündenlos ist. Richtig ist, dass die GP bestreiten, Jesus sei Gott selbst, was seiner Göttlichkeit (die sich auf seinen sündenlosen Zustand und seiner Mission als Messias gründet) im Übrigen keinen Abbruch tut.

Artikel speziell über die VK

Bemerkungen zu Reinhard Hummels Artikel „Vereinigungskirche/Familienföderation für Weltfrieden“ S:1345 bis S:1351: 

Auf S:1346 erwähnt Hummel richtig, dass 1978 im sog. Fraser Bericht der VK Verbindungen zum koreanischen CIA unterstellt wurden. Er erwähnt dagegen nicht, dass auf gerichtlichem Wege der Fraser Vorwurf als falsch entlarvt worden ist. (vgl. „Staatliche Diskriminierung einer religiösen Minderheit – Stellungnahme zur Broschüre ...“ S:31)

In den nachfolgenden Zeilen spricht R. Hummel davon, dass ab 1980 „weitere Para-Organisationen“ gegründet wurden. Es drängt sich die Frage auf, warum der pejorative Ausdruck „Para-Organisationen“ verwendet wurde? Es handelt sich um Vereinigungen und Organisationen, wie es sie im Bereich der großen Kirchen zu Tausenden gibt. 

Die auf S:1347 erwähnte „Abel-Linie“ und „Kain-Linie“ (diesen Ausdruck gibt es in der Lehre der VK nicht; gemeint ist sicherlich die „Abel-Typ-Weltanschauung“ und die „Kain-Typ-Weltanschauung“). sind nicht gleichzusetzen mit „gut und böse“, sondern reflektieren die Polarität des Menschen in Geist und Körper. Problematisch wird es, wenn, wie im Hellenismus (Kain-Typ-Weltanschauung) der Fall, der Mensch in seiner körperlichen Erscheinungsform überbetont wird, was historisch sogar dazu geführt hat, dass man Gott für tot erklärt und dem Menschen eine geistige Existenz rundweg abgesprochen hat.

Auf S:1348 interpretiert R. Hummel die Lehre der GP dahingehend, dass durch die Leiden dreier Weltkriege Gott befreit und getröstet werden würde. Das ist so nicht richtig. Angesichts des Leides Seiner Kinder ist Gott kein unbeteiligter Zuschauer, vielmehr leidet er mit. Nicht das Leiden tröstet Gottes Herz, sondern die Wiedergutmachung vergangener Fehler durch Einsicht, Reue und Umkehr.

Auf S:1350 legt R. Hummel den alten Verdacht auf „Gehirnwäsche“ nahe. Dabei ist bekannt, dass dieser Vorwurf spätestens seit der Veröffentlichung von Melton und Introvigne „Gehirnwäsche und Sekten – interdisziplinäre Annäherungen“ als unhaltbar gelten muss. 

Ein Wort zur Haltung der VK zur Neutronenbombe, die ebenfalls erwähnt wird. Verglichen mit der Atombombe wurde die Neutronenbombe in den Zeiten des Kalten Krieges als das kleinere Übel eingestuft, weil sie den Lebensraum nicht auf Jahrzehnte oder Jahrhunderte verseuchen würde. Die ganze Diskussion kann nur im Zusammenhang mit der im Kalten Krieg eingesetzten Politik der Abschreckung verstanden werden. Es ging zum damaligen Zeitpunkt ganz konkret um den Schutz gegen mögliche kommunistische Aggressionen. – Glücklicherweise kamen diese Waffen nie zum Einsatz und die kommunistische Welt und Ideologie erlebte ein weitgehend gewaltfreies Ende. 

Auf S:1351 ist von einer „Abwertung Jesu“ und einer gleichzeitigen „Aufwertung Moons“ die Rede. Wer die frühen Schriften Rev. Moons liest, kann leicht erkennen, dass Jesus für den jungen Moon das große Vorbild war, und er sich mit Jesus auf das engste verbunden fühlte. – Mitglieder der VK sehen sich als ein Teil der christlichen Ökumene und als ein Teil der Bemühungen um Zusammenarbeit zwischen allen Religionen. Sie betrachten sich als Nachfolger Christi und als Christen im ursprünglichen Sinne. Nur so ist zu erklären, dass in den USA viele christlichen Pastoren eng mit Rev. Moon und den von ihm inspirierten Organisationen zusammenarbeiten. 

Hummels Erklärung, die VK folge einem „ost-asiatischen Familienideal“ kann den Eindruck erwecken, dass sich ihre Vorstellung grundsätzlich von der „westlich-abendländischen“ unterscheiden würde. Dies ist jedoch nicht der Fall. Mitglieder der VK treten allerdings dem säkularen und moral-relativierenden Trend der heutigen Gesellschaft bewusst entgegen und betonen so klassisch abendländische und gleichzeitig asiatische Werte wie Enthaltsamkeit vor der Ehe, öffentliches Eheversprechen in einer Heiratszeremonie und Treue dem Partner gegenüber in der Ehe. Die Geringschätzung der Familie und die gegenwärtigen Auflösungstendenzen werden als Gefahr für den Einzelnen wie für die Gesellschaft betrachtet.

Schlusswort

Bis auf die oben erwähnten Punkte ist alles, was über die VK erwähnt wurde, soweit richtig und korrekt. Die Publikation verzichtet ganz offensichtlich auf die Polemik, die man sonst in den Schriften der sog. kirchlichen „Sektenexperten“ vorfindet. Dennoch muss man darauf aufmerksam machen, dass es sich bei den Autoren des „Lexikon neureligiöser Gruppen“ um Theologen und Kirchenmänner handelt, die natürlich ihre eigene (z.T. kirchlich vorgegebene) Sichtweise über andere Religionen und religiöse Minderheiten propagieren. 

